10 Jahre Institut Suchtprävention: 15. September 2004 – Homepage neu 
Von der kleinen Fachstelle 

zum Kompetenzzentrum

Innerhalb von zehn Jahren ist es gelungen aus einer kleinen Fachstelle ein anerkanntes Kompetenzzentrum aufzubauen: Das Institut Suchtprävention ist heute eine Informations- und Bildungseinrichtung, die z.B. jährlich rund 1.300 Lehrkräfte ausbildet und für eine flächendeckende Schulung der oö. Exekutivbeamten sorgt. Am 15. September findet in den Linzer Redoutensälen ein 10-Jahres-Fest statt. Pünktlich zum Jubiläum geht auch die inhaltlich und grafisch neu gestaltete Homepage www.praevention.at online.
Als am 15. September 1994 das Institut Suchtprävention unter dem Dach der pro mente OÖ eröffnet wurde, begaben sich die anfangs sechs Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf Neuland: Einerseits war die Nachfrage - etwa aus Schulen - sehr groß, andererseits gab es wie fast in ganz Europa kaum Konzepte, wenig Theorie, keine ausgebildeten Fachleute und außer der Schweiz kaum Staaten mit Vorbildcharakter in der Prävention. Heute ist das Institut Suchtprävention ein anerkanntes Fach- und Kompetenzzentrum, ein fester Partner für Schulen, Exekutive, Jugendeinrichtungen und öffentliche Verwaltung. Innerhalb von zehn Jahren stieg nicht nur die Mitarbeiterzahl auf 26, es wurden auch Strukturen, Bildungsangebote und Projekte entwickelt, die einen internationalen Vergleich nicht zu scheuen brauchen. Derzeit erhält die Suchtprävention nach Repression und Therapie den mit Abstand kleinsten finanziellen Anteil in der Sucht- und Drogenbekämpfung. Ihre Effekte nutzen aber der ganzen Gesellschaft: So kommt eine Studie des renommierten „National Institute on Drug Abuse“ in den USA zum Schluss, dass jeder in die Prävention investierte Dollar dem Gesundheitssystem bis zu zehn Dollar erspart.

Ganzheitlicher Ansatz, praxisnahe Ausbildung

Das Institut Suchtprävention ist in erster Linie eine Erwachsenenbildungseinrichtung, die sich an Multiplikatoren wie Lehrkräfte, Jugendbetreuer, Lehrlingsausbildner, Exekutivbeamte, Eltern und Vertreter aus Politik und Verwaltung richtet. Es bietet Seminare, Vorträge, Projektkonzeption und -begleitung ebenso an wie zielgruppengerechte Information, etwa durch zahlreiche Broschüren, Internet, Unterrichtsmaterialien und einer Fachbibliothek mit 2.000 Publikationen. Dabei geht es nicht nur um Information über Substanzen wie Alkohol, Nikotin oder illegale Drogen, sondern auch um die Stärkung der Lebenskompetenzen und die Schaffung eines positiven Lebensumfelds, das Sucht verhindern helfen soll. Die Bildungsangebote des Instituts ermöglichen den Zielgruppen, die meist mit Kindern und Jugendlichen arbeiten, Prävention in der Praxis umzusetzen. Weiters verfügt das Institut über eine eigene wissenschaftliche Abteilung, die sich mit den neuesten Studien und Forschungsergebnissen befasst und auch selbst Forschung betreibt. Dazu gehört etwa das so genannte „Drogenmonitoring“, in dessen Rahmen alle drei Jahre rund 1.000 Oberösterreicherinnen und Oberösterreicher befragt werden – eine wichtige Datenbasis für strategische Planung in Prävention und Politik. 
Zahlen und Fakten

· Das Institut Suchtprävention bietet pro Jahr rund 120 Seminare an und erreicht damit an die 2.000 Teilnehmerinnen und Teilnehmer.

· Pro Jahr besuchen 1.300 Lehrkräfte Weiterbildungs-Veranstaltungen des Instituts Suchtprävention, das damit einer der größten Lehrerausbildner in OÖ ist.

· Bereits die Hälfte der 132 oö. Allgemeinbildenden Höheren Schulen (AHS) und Berufsbildenden Höheren Schulen (BHS) hat mindestens einen beim Institut ausgebildeten „Suchtkoordinator“ im Lehrerkollegium.

· Seit seiner Gründung hat das Institut Suchprävention insgesamt rund 50.000 Personen in Vorträgen und Podiumsdiskussionen erreicht.

· In ganz OÖ stehen flächendeckend vom Institut suchtpräventiv ausgebildete Exekutivbeamte zur Verfügung, mindestens zwei pro Bezirk. Weiters ist es gelungen, Suchtprävention fix in die Ausbildung von Polizei und Gendarmerie zu integrieren.

· Die alkoholfreie Cocktailbar „Barfuss“, ein Institutsprojekt von Jugendlichen für Jugendliche, hat seit ihrem Start im Sommer 2001 insgesamt 250 Einsätze bei diversen Jugend- und Schulveranstaltungen zu verzeichnen. Dabei wurden rund 50.000 Drinks ausgeschenkt.
Was die Qualität betrifft, verfügt Oberösterreich nun über ein umfassendes Angebot für moderne Suchtprävention, bei der Quantität ist hingegen noch einiges zu tun. So gibt es in Oberösterreich allein rund 1.000 Schulen mit fast 15.000 Lehrkräften und etwa 130.000 Schülerinnen und Schülern. Nicht alle können gleichzeitig und gleich intensiv erreicht werden. Das Land OÖ hat im Jahr 2001 zwei Gesundheitsziele beschlossen: Bis 2005 sollen 80 Prozent der Jugendlichen sehr gut über die Auswirkungen des Drogenkonsums informiert sein. Bis 2010 soll der Alkoholkonsum um 20 Prozent sinken und bei den unter 15-Jährigen nahezu null betragen. Weiters soll der Anteil der Nichtraucher (über 15 Jahre) von derzeit 47 Prozent auf 80 Prozent steigen.
 Das Institut Suchtprävention wurde mit der Umsetzung dieser Ziele beauftragt. Wie weit es dafür die Mittel erhält ist nicht zuletzt eine politische Frage.
Prominent besuchtes Fest – Neue Homepage

Am 15. September 2004 findet in den Linzer Redoutensälen das 10-Jahres-Fest des Instituts Suchtprävention statt. Daran nehmen Landeshauptmann Dr. Josef Pühringer, Gesundheitslandesrätin Dr. Silvia Stöger und Jugendlandesrat Josef Ackerl teil. Der Schriftsteller Robert Menasse wird den Festvortrag halten. Die Veranstaltung steht allen Interessierten offen. Im Zuge des Jubiläums wurde auch die Homepage des Instituts www.praevention.at inhaltlich und grafisch neu gestaltet. Sie enthält unter anderem Sachinformation über Sucht, Suchtvorbeugung und psychoaktive Substanzen, zahlreiche Downloads und Links sowie alle Angebote des Instituts im Überblick.

Bei Rückfragen wenden Sie sich bitte an Institutsleiter Christoph Lagemann (0732/77 89 36-11 oder 0664/330 40 64, E-Mail: lagemannc@praevention.at), Redaktion: Mag. Isabella Ömer
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